
Henoeia’5 Bienen. 

Its-reife von Wiliiorn Frei 
rann. Deutsch von Jtie 

Ludwig. 

Robert, Liebiter," sagte Honoria 
Wir saßen beim Friiäftijck Jst 

drchflog meine Zeitung und bono 
tin studirie in einem neuen Bis-it 
M fee sich hielt, seit sie einer Vers 
ists-nimm der Stimmrechtierinnen 
beigewohnt und erfaäsren hatte-, dass 
ihr Leben einer Sklaverei giesse 
ioinrnr. 

&#39;AS- 
»Ich lese eben, daß in der tkitn 

Versuche mit Bienenzüchter-ei gemacht 
werden« erfoiareiitU Honig Jus Lon- 
don. denke Dir." 

»Es ifi mir sehr iieb, obgleich ich 
Honig aus einer etwas rauchireieren 
Geaend wohl oorsiebM 

Donoria’g reizendes Gesicht verzog 
sich ärgerlich. 

·Spctte nickt ichon Frieder, ich habe 
einen Plan« 

.Wenn« — her-rann ich. 

.Hiir’ mich an. Deine Geschäfts- 
rsumse sind im vierten Zwei, dem 
obersten ——« 

Ja. aber —« 

»Mit einer reisenden Falltäiire 
iiber dem Gsna und einer Leiter 
Hinauf auf das flache Dach —« 

.Li-ebsies Franck«-en die Feuerlei 
ter mußt Du bei Deinen Berechnun- 
nen außer Spiel lassen.« 

..Es wäre eine Kleinizteir sen 

Bienenstock-, einen aam kleinen, auf 
das Dach iu bringen«, war die reiche 
Antwort. »Viel zu thun iit nicht Ia- 
rnii und fiir den besten Honiq gibt 
die Zeitung einen Preis.« 

Ich feufite, doch sie sprach weiter: 
.Du hast drei junge Leute. rnit dem 
Lein-innerenl dann bist Du noch da 
und Dein Partner Westen, und wenn 
einer von Euch einmal in der Woche 
nachsteht, genügt es. Und wir baden 
einen neuen Teppich für den Zalon 
dringend nöthig, unserer ist jetzt in 
Frem« 

«
- 

Sie überreichte mir die Zeitung: 
der erste Preis delies sich auf zehn 
Pfund. 

Von diesem Morden an wurde ein 
sanften moralisch-er Druck uus mich 
ausgeübt Nach drei Taaen gab ich 
meine Einwilliaunq zum Anhuf der 
Bienen sammt Zuredör und stellte 
das Dach meines Geschäfte in der 
City zur Ber?üa.xna. 

Natürlich erwies es sich sofort als 
fast wunderlich den Bienentcrb durch 
den Feuerausqana Zu brinqu Ein 
seiner junner Herr Namens Brett, 
den der Lieserant als Erperten ange- 
iiindiat und dementsprechend aus die 
Rechnung gesetztshatte Lärnvste fast 
eine Stunde lana mit den vier Bei- 
nen des Bienenstgndeg 

»Ein Theil des Honiqs qebt in die 
Hospitäler«, erklärte Honoriu, als ich 
ihr Abends beim Thee den endlichen 
Erfolg berichtete, »und die Geschäfte 
in unserer Näisr werden gern Abneh- 
mer sein. Dabei fällt mir ein —- die 
anderen Sachen bade ich Juck- getauft, 
Du kannst sie morgen mitnehmen.« 

Mein hetzschun setzte aus. 
»Auf-en Sachen?« 
.Nur das Nöidigsie: Rappe, 

Schleier usw« wie es das Lehrbuch 
siir Bienenzüchter oorschreibt.« 

»Hör’ mich an, qute ich entickloi 
sen. »Der Auskäufer kann morgen 
die Sachen abholem und zvenn er 
Glück bist, dringt er sie auch auss 
Tuch hinaus. Aber falls Du nicht 
willst, daß ich rnit dem Vienenkorb 
im Arm vom Dach herunteridrinae 
und Selbstmord begehe, Lauf nichts 
mehr!« 

Fsonoria schien sehr enttauscht, ver 

sprach jedoch Gehors.tt:1. 
Donnerstagv kamen Die Bienen bin 

aztf Freitag ivjhrend meiner Ab- 
wesenyeih oacrne oer Leistung etwas 

Futter könne ihnen wohl nur nutzen. 
Er löste sofort enan Zucker in Der 

Wasserflasche aus, nahm den Zettel 
vom Korb und schüttelte Die Nahrung 
langsam über die Bienen. 

Als er, mit dem befrieciaenoen Be 
wußtsein einer auten That, gemacht- 
lich die Leiter hinuntertletieete, stach 
ihn eine tachfiichtige Biene Derart, Daß 
seine gute Stimmung völlig version 

An diesem Tage ging eg sehr lebs- 

hqft im Geschäft zu, so Daß Niemand 
an die offene Forltliiire dachte Clay 
ton, meinem neu eingetretenen sehr 
gewissenhaften Gehilfen, fiel auf dein 

heimwege diese Unterlassung schwer 
auf die Seele. Bis er wieder im Ge- 
schäft anlangte, war eg dunkel gewor- 
den, und ein wachsanier Liftjunge, 
set ihn auf der Feuerleiter erblickte, 
holte sofort einen Schutzmann zu 
Dilfe, um den vermeintlijten Einbu- 
chet festzunehmen Der Vorfall war 

etwas peinlich für uns. 

Montagj hatten wir, des schönen 
Vetters wegen-, alte Fenster geöffnet. 
Ein prima Kunde besprach sich mit 
ei- itbet einen größeren Einkauf, als 
et plösllch vom Stuhl in die höh- 
fkhr mit dem Schreckensruf: 

Eine West-et« 
»Ich glaube, es ift eine Biene!« 

enthde ei mit. eh dachte in meiner 
s segneztusg gar n daran, daß der 

M eeeegbate here keinen Wider- 

spruch extra-. 
»Ehe We! Dieser Einfall —« 

»st- haben einen Memfiand atti 

«.sw«!« We ens- huq —- i e.« 

M Mist Mitteln badete-i wii 
J de nnd ich bot meint 

ganze Liebender-Ewigkeit ans. Der 
Abschlus iarn jedeeh nicht zu Stande- 

Der nächste Tag verlies oerhsiiltnik 
mäßig ruhig. Das einzige Opfer war 

ein Telephonafdeiter« dessen Klopfen 
wodi die Bienen nervös gemacht 
hatte. 

Mittwoche wollte der Experte nach 
dein Stand sehen. doch obgteich die 

ganze Firma in fieberhafter Span- 
nung sein Erscheinen erwartete, ließ 
er sich nicht sehen. 

Abends erhielt ich einen Brief von 

meiner Schwiegermutter, daß meine 
junge Schwägerin uns anderen Tages 
besuchen werde. «Elisabeth macht 
uns große Sorge«, hieß es. »Sie 
lernte bei Bekannten einen Herrn ten-.- 

nen, der nun wieder nach London zu- 
rück ist. Seit seiner Abreise ist si: 
völlig niedergeschlagen Bitte, bring-« 
sie aus andere Gedanken« 

Honoria beschloß, ihre Schwester an 

der Bahn in Empfang iU nehmen und 

mich danach im Geschäft abzieht-Im 
Natürlich versehlten sich die Damen. 
Ethitzt und ärgerlich erschien Honoria 
bei mir. 

»Ich will meine Bienen besuchen«« 
erklärte sie plötzlich 

Gehorsam holte ich den Schleier 
Am Stand angelangt, wandte Hono- 
ria sich rasch wieder zum Gehen. 

»Ich muß Handschuhe haben.« 
»Geniigen Deine nicht?" 
»Nein Gedanke. lieber Mann. Laß 

uns sosort welche tausen,« sagte 
meine Frau entschlossen 

Nach langem Suchen lehrten wir 
wieder zurück. 

»Nun, was hat Herr Brett gesagt?« 
fragte mein Parteien 

»Der Erverte?« » 

»Ich schickte ihn vorhin zu Ihnen 
hinaus.« 

»Wir haben eine balde Stunde lang 
Oandschuhe aetauit.« 

«
- 

«..Dann haben Zie auch Ihre 
Schwester nicht gesehen« wandte sich 
mein Partner an Honoria. »Sie kamt 
unmittelbar nach Herrn Brett und« 
wollte aufs Dach geben« 

»Ohk« sagte Honoria verblüfft. 
Wir kletterten rasch hinauf, tonn 

ten aber niemand erblicken. Hinter 
einem Wall von Schornsteinen 
glaubten wir ein leises Geräusch zu 
vernehmen. 

Behutsam schlichen wir näher, bis 
mein Fuß zufällig hart wider ein lo- 

ses Eisen anftiesz. Und dann, nach 
einem athemraubenden Augenblick der 

Erwartung schritt Herr Brett, elegant 
wie immer, hinter den Schornsteinen 
hervor. 

»Sie unschuldigen daß ich nicht 
früher tarn,« bemerkte er mit welt-- 
männischer Verbeugung, »der Junge 
vergaß meinen Brief zur Post zut 
thun-« 

»Auch wir müssen uns entschuldi- 
gen,« erwiderte ich, »mein Partner 
glaubte uns hier oben, als er Sie 
heraufschickte.« 

Er befand sich in sichtlicher Verle- 
genheit. 

« 

Honorius Blicke schweiften überall 
umher. 

»Hm meine Schwester im Bienen- 
torb Zuflucht gefunden?« fragte sie 
unschuldig 

»Ja, natürlich. Das heißt, Jhre 
Schwester ist« oder —« 

Doch Elisabeth tam ihm zu Hilfe. 
Vorn entgegengesetzten Ende des Da- 
ches trat sie langsam hervor, sie 
mußte einen großen Umweg hinter den 
Schornsteinen gemacht haben. 

»Ob, seid Ihr denn endlich da,« 
rief sie strahlend, »id- sah Tidx nicht 
am Bahnhoi, Honoria und war in 

Verzweiflung Eben hat mir Herr 
Brett von Deinem Plan erzählt. und 
wie reizend Die Bienen sind, und wie 
lieb «-—« 

»Ja," sagte Honoria niitleidslog, 
»das Nantliche dachten ivir eben. alg 
wir hörten, wie er eine lüßte ——- es 

wird doch wohl eine Biene aeivesen 
sein!« 

Eine Pause entstand, die Lage be 
aann sich Draniatifch zuiuioitzen 

»Ich :liube, wir sprechen besser 
offen mit anen«, meinte Herr 
Brett plötzlich »Fräulein Warina 
und ich kenn-en Unis schon länger ob 
aleich es wirklich ein Äufall war, Das-.l 
wir uns hier wiedersaan 

»Wirk! ich?« frJate Honoria. »Wenn 
Sie Karl heißen bitte ich Euch beide 
zum Idee — andernfalls i-« 

»Wirtlich und wahrhaftia«, sagte 
Herr Brett. 

Elisabeth strahlte. 
»Mutter wirdsihn auch lieb ge- 

minnen, und er ift nur bei den Bie- 
nen, weil ich sagte, erlt müsse er ein- 
mal etwas Niiiliches gelernt haben. 
ehe, ich —« 

»Die Bienen, herr Brett!« rief 
donoria. 

Ueber das glückliche Gesicht des 
jungen Mannes floa ein Schatten 

sich fürchte, der Versuch ist miß- 
lungen. Der Stand ist verlassen« 

honoriai Qui-einer war herzzers 
reißend 

Nach all« der Mühe, die ich mit 
ihnen hatte, und den Geldopfernl« 

Das Lehrbuch für Bienenzüchter 
steht nebst den anderen Sachen billi 
zum Verkauf nur der Korb ist aus 
dein Doch gelassen worden. Vielleicht 
wird er manchmal von wandernden 
Bienen. die einstmals honeria aehörs 
ten als Stadt-Johanna ausgesucht. 

i die froh-k- eru man-sc 

Von A. G a b e r. 

Zu Ostern hatten sie geheirathet 
Viel warnende Stimmen waren er- 

klungen, als Fritz Werner und Gute 
Müller Arm in Arm aus die Woh- 
nungssuche gingen, um ein Heim zu 
miethen, winzig und bescheiden nut, 
wie es sich eben sür zwei junge Leute 
schickt, deren ganzer Reichthum ihre 
Jugend ist und ihre Gesundheit und 
vier kräftige. arbeitssrohe Arme und 

zwei Herzen voll innigster Liebe zu- 
einander. Ja. das mass eben, sie 
hatten sich so lieb,· hatten solche Freude 
aneinander, daß sie Mann und Frau 
sein wollten, werden mußten, um ih- 
ren höchsten Glückstraum innigsten 
Zusainmengehörens in Ehren ersikllt 
zu sehen. 

»Kinder, überlegt’s Euch!" riethest 
die Verwandten »Das Leben ist 
theuer, sehr theuer: und wenn man 

nicht gut zu rechnen versteht, tornint 
man leicht unter’n Schlitten. So Ohne 
Geld heirathen heutzutage, ist «n aei 

Yioagieg Stück. Bleibe jeder siir tim. 
; dann hat er nur siir sich allein zu sor- 
gen!« 

) Aber die blonde, lustige Grete schüt-: 
telte den Kopf zu diesen Warnrusen 
und lachte und sah ihrem Fritz ties "n 

z die stiahlenden Augen. Und da lachte 
zder auch mit. 

Ein eigen Heim! Lieber Gott! 
Gabe denn überhaupt wag Schöne- 
restP Arm in Arm gingen sie, nach- 
dem die Wohnung gemietbet war, uin 

die Möbel zu lauten. Fritz hatte ei: 
nige Ersparnisse gemacht. Davon 
tausten sie den ersten, nothwendigen 
Hausrath Man lann sich ja allmos 
natlich etwas nachschassen, tröstete er, 
als Gretes beaedrliche Blicke so man- 

ches Stück umtosten, das außerhalb 
des Bereiche-; der Rausmöglichleit lag. 
Ei war ein Feind der Abzahlungs- 
einkauft Prinzipiell tauste er stets 
erst dann, wenn er das Geld dazu da- 
liegen hatte. Und Giete mußte es 
mit der schönen Spiegellommade und 
dein reizenden Vertilo vorläufig beim 
stillen Wünschen bewenden lassen. Ach. 
sie hatte ja nichte. Kaum« daß sie die 
nöthige Wäsche anzuschaffen der- 

mochte. Freilich, sie hatte immer gut 
verdient: als-er zum Sparen war sie 
nie gekommen. Man braucht so viel, 
und sie war ja noch jung, so jung. 
Wer dentt denn mit achtzehn Jahren 
schon ans Sparen! ! 

»Ja; arvene weiter, Fritz. Delos-: 

verständlich —- natiirlich thn ich’s. 
Wo ich doch gar nichts mitbringe! 
Achtzehn Mart die Woche sind ein 
hübsches Stück Geld, und so ’ne kleine, 
neue, süße Wirthschast ist ja irn hand- 
umdrehen gemacht Was sollte ich denn 
sonst anfangen mit der vielen Zeit-? 
Abends loche ich dann, und dann es- 
sen wir und gehen noch ein Stückchen 
spazieren. Oder Du holst mich ab, 
und wir essen auswaer Wenn ich 
mitverdiene —« 

Fritz war nach lurzem Zögern da- 
mit einverstanden gewesen, daß Grete 
in der Arbeit blieb. Es ist doch ein 
seltsames Gefühl, wenn man seine Er- 
sparnisse beraegeben hat und nun ent 

blößt und mitteilt-H- dasteht. Sonst 
fühlte man sich als Herr der Arbeit — 

jetzt ist man ihr Knecht Und mit ge- 
heimer Angst in der Seele, daß man 

die Arbeit verlieren könne, opsert man 

ibe alle Gedanken und alle Kräfte in 
bedrückenber Sorge. Ja, so ein Spar- 
tassenbuch mußte erst wieder voll sein« 
eher hatte er keine Ruhe. 

lsits ließ sich auch can; aut an« Miete 
machte sriiber Feierabend nlE er, und 

sie hatte eg- auch näher. Wenn er 

Abends heimtans stand sie schon in 
ihrer Nesornischiiue am Heil-, nnd der 

Dust seiner Leibaerichte leate sich ihm 

iooblia aus die Sinne. Und dann kam 
der Abend, der schöne, rubevolle, liebe- 
verlliirte Abend. 

Grete hatte es nun doch durchqesetzt, 
daß einige Sachen aus Abzahlunq ge- 
nommen wurden. Der Teppich zum 
Beispiel. Man hatte stets so entsetzlich 
talte Füße, wenn man Abends bei 
samtnen saß, denn der Frühling war 

aerade in diesem Jahre nichtgsrveniger 
als eine Wonne,zeit. Warum a so seie- 
ren und das Geld angucken, das all- 

wöchentlich siir den Teppich zurückge- 
legt wurde! Das machte nicht warm. 

Sie arbeitete ja und zahlte ab von ib- 
rern Gelde. 

Fritz stimmte schließlich auch bei. 
aber komisch tvar er doch, u komisch! 
Er trat nie mit den Stiese n aus den 

»sten1den« Teppich, sondern erst dann, 
wenn er in Strümpfen war. Grete 
lachte, und doch ärgerte sie sich dar- 
über- 

Jhre Schwestern kamen eines 
Abends zu Besuch rnit zwei von Gre- 
tes Kolleginnen Sie zeigten ihre 
neuen Frühjahritleider und Sinken- 
blusen und die neuen, unglaublich 
seltsamen hüte. Grete wurde ganz 
blaß, als sie all den Staat sah. Sie 
hatte noch nichts Neues. Da gal« 
noch so viel in der Wirtbschast, was 

besorgt sein wollte, Gardinen und 

Wäsche und Küchengeriitb ——- und das 
Wirthschasten verstand sie auch nicht 
so recht. Man kann sich das Nachen 
ja bequem machen und leicht, aber 
billig ist’i dann nicht. riß erschrak, 
als er hörte, wieviel sie s«r Essen und 
Trinken verbrauchte. Bisher hatte ee 

in der Kantine gegessen, too die reich- 

Ilicht Portion 50 Pfennig kostete 
Grete guckte die Achseln, als er davon 
sprach. »Ich half ja keine Zeit, sonst 
wäre manches viel billiger. Aber 
wenn marks halt-fertig laufen muß« 
lostet’s natürlich wehrl« 

Als die Besucherinnen gegangen wa- 

ren, sah sie eine Weile starr vor sich 
hin. »Du, Fritz — ich muß auch was 
Neues haben, sonst genirg ich mich 
wahrhaftig oor den anderen. Eine 
Sammtjacle brauch’ ich und ’nen Mie- 
derrocl und ·ne Blase und ’n neuen 

Hut -—- Topfforni, wie die Oele hat, 
ja Z« 

Er sah sie betroffen an. »Aber so 
niedlich, wie Du immer gehst! Jn dem 
dunkelblauen Kostiim und dem engli- 
schen Matrosenhut siehst Du viel hüb- 
scher aus als die anderen alle!" 

»Aber das ist doch alles nicht neul« 
eiierte sie. .Wo ich doch so viel ver- 

diene! Hete bat viel weniger und gebt 
io schiel. Jch könnte mir-K auch alles 
allein machen, sehr nett sogar, bloß ich 
habe ja keine Zeit! Ueberbaupt, wenns 
nicht um der anderen wegen wäre, 
brauchte icb’g gar nicht. Aber io 
iar bin doch nu mal die frühere Grete 
TIJiijller!« 

Er blieb still auf einem Fleck sitzen 
und blies dicke Rauch-vollen vor sich 
hin. Und DeineWirihschaftZ Jst 
die nicht mehr wertb als aller Klei: 
deritaat? Sieb mal « möchtest Du 
lieber wieder die srijlzere Grete Müller 
sein« 

,,Ja!&#39;« sagte fie, und trotz des ber- 
ben Toneo fah er den Schelm in ihrer 
silan blihem »Ich möchte noch irr-It 
sein. Denn dann würde ich sparen 
und voriorgen. damit ich nachher in 
Ruhe zu Hause sitzen und meine 
Wirthschait besorgen und s-« still auf 
mein Glück warten kann, auf mein 
neuer-, großes s- lleine5·" — Glü- 
hende Rötbe zog ilIr vom Halse zu den 
sZchliiien empor. 

»Was-» rutt er aiiiinringenr. 
»Gute, ist&#39;s wahr?« 

Eie nickt still. Da umschlingt er sie 
mit den starker-, festen Armen unt- 

tnbt sie zu sich herüber auf den Schweiß 
nnd bettet ihr blondeg Köpfchen an 

teiner Brust, ganz zart und behutiurn, 
als sei es etwas Zerbrechliches. Seine 
Ztimme zittert. 

»Gute! Jch lass Dich nicht Iredr 
reif Arbeit gehen — keinen Schrit 
mehr! Jch werde arbeiten, Ueberitrtn 
den machen, die ganze Nacht durch, 
wenns fein muß! Und ’ne Sament- 
jacke sollst Du haben, und ·n Rock und 
·ne Blnie nnd meinetwegen auch ’n 

Iopfhnt, so groß!« 
Da lacht sie hell auf. »Wil! ich gar 

nicht mehr! Ich werd’ mir schon ailes 
to fein zurecht machen, wie&#39;s modern 

ift. jetzt, wo ich Zeit habe. Und zum 
Kochen verbrauche ich auch nicht met-r 
ais- die Hälfte wie sonst. Und mexn 

heim -—- es wird mir zumuthe sein« 
als wenn alle Tage Sonntag wa’J’:« 

»Mir- wirst Du die anderen nicht 
beneiden, wenn iie sich hübscher nutzen 
können ais Du ?" 

,Hiibichek? No weißtek Uebet’;- 
Jahr iit doch das alles wieder unwo 

dern. Und wenn ich dann antomsne 
mit meinem Jungen auf dem Arm-J 

Was Grete weiter sagen will. muss- 

I sie siir sich behalten. Denn Fritz nat 
i ihr mit einem festen Kuß die Lippen 
, geschlossen 

Wenn man tu Geld kommt. 

Der irsrniofiöickse Er Minister Len, 
Inei, der Dom Verstorbenen Pariser 
Waarent:-.:.i5lonis l5b5nitinrd l."- ffUtil 
licnen Hirte. Exiot innerbe ireniirer 
que nicht koeniner als :«-«.«««-« Vettel 
i-rieie erhfslten Tiefes Filtnsn per 

znlafkt Jules lslnreiie in den ,,E.sl-inn 
leg« iu eriäblem daß auch andere 

Menschentinoen wenn sie ritoplich tu 

Geld tcrnsnen von Biitiiillern in 
qranoioier Weise belästth werden« 
Als Viktor Hin-: die »Mit«er»ib!e5« 
veröffentlichte und vie Zeitungen die 
bedeutende Summe betnnnt derben die 
ihm von seinen Verleaern bezahlt wor- 
den mar. fielen die Bettelbrieie und 
Unterstütznnnsaeiuclie wie Hetiichreden 
iiber Gelernten: tvenn der Dichter alte 
die Unterstütznnaem die man von ibrn 
verlangte, hätte aeiräbren wollen, 
bätte er mindestens doppelt so viel 
Ins-neben müssen, cis er tist«-it ein-ne 
nominen bitte. Etwas Vlebnlictieg, 
aber unter traiiriaeren Umständen, 
valsitte einmal der berühmten Schau- 
lpielerin Viel-link Dei-net Die Zei- 
tungen meldeten eines schönen Jenes-, 
daß sie von einein amerikanischen Ver- 
ebrer eine halt-e Million geerbt habe; 
die große Künstlerin lebte damals irn 
größten Elend nnd mußte, unt sich ib- 
ren Lebensunterhalt zu verdienen, ihre 
Kunst durch die lleinlten Brot-imme- 
fter schleppen. Sie war alt und krönt- 
lich. Sämmtliche Bettler der Erde 
schienen sich vor ihrem Heute ein 
Rendezvoue gegeben zu toben, denn 
sie mußte die Zeitungen bitten, die 
pbantattilche Nachricht rasch zu de- 
mentiten. 

sen nieset-un 
Eine Dame beklagte sich bei Fried- 

rich dein Großen über ijten Mann. 
Anaeblich fühlte sie sich durch ihn 
schlecht behandelt 

»Es-elenden neben iniib nichts anl« 
sagte der König. 

»Aber er spricht aueb Schlechtes 
von Eurer Maieltät«.&#39; bemerkte die 
Dame. 

»Das aebt Sie nichts anl« erwi- 
derte Friedrich der Große lehr-oft und 
wandte der Annebetin den Wiesen« 

va- Almosen 

Stiege von Marcel Prevost. 
Mitglied der französischen 

Atadetnir. 

Ein kleines. flüchtiges Erlebniss. 
dem ich seine schüchterne Grotte. seine 
unschuldiae Frische zu nehmen wage, 
da ich mich anschicke. es in deutlichen 
Worten auf dem Papier festzuhalten 
Trotzdem machte es auf uns alle 
einen seltsamen Eindruck, als es uns 
von der scharmanten Frau erzählt 
wurde. eines Abends. in dem Rah- 
men des totnvlizirten Luxus eines 
modernen Bitters. Kam es bat-en 
weil es so wobltbuenb abstach gegen 
das banale Geplauder über Kunst, 
Volitit und Mode? Ich glaube viel- 
mehr. es rührte uns deshalb, weil es 
mit weniaen Worten die weibliche 
Seele völlig entschleierte. 

Man tatte von mtssteriösen Seelen- 
voraänaen aesvroelxem heutzutage von 

der Wissenschaft gekannt nnd Kasser 
die so wenige unter uns verschonen, 
Die einen dazu treiben, die Blumen 
der Tapete, die Biicher der Biblio- 
tbet zu Zählen, andere verleiten« aus 
der Straße sich selbst die seltsamsten 
Wette-r zu setzen; beispielsweise ob 
man die nächste Gaslaterne erreiche. 
ehe ein Fiater vorteiicmmt »der eine 
Thurmubr ibren letzten Schlag ar- 
than nat. Andere, die m Sau-se vor 

dem Schlafenaeben sich vornefsmen 
am nächsten Taae die Möbel des 

Zimmerg anders tu placiren, die 
Wäsche in den Zehräinten im Geiste 
ordnen und derateicben met-r tur- 
alt die ltlbsonderlichteiten die an Mo- 
nrsmanie. an Irrsinn streiien ein Zei- 
chen unseres neroöien Jahrhunderts. 
Alle beichteten mir so unsere Sckmäs 
cis-en, unsere Läckkertichleitem beruhiat 
durch die Zuaeständnisie der anderen, 
entzückt, sie manchmal noch craltirter, 
nach sonderbarer zu Finden als uns 
selbst. 

Nur eine jun-Je Frau hatte nichts 
gesaa22 sie hatte ungs schxoeiaend zu- 
aebört. mit einer leichten Ueberrasch- 
una aus ihrem schöner-. runiaen Ge- 
fis-it 

»Und Sie, Madame, Sie haben 
uns nichts zu gestehen? Nicht die 
kleinste neroiiie Manie«· 

Sie oerneinte lächelnd, den Kopf 
schütteans uno diese Geite war so 
impiiliio, das-. niemand In iiirer 
Wahrhaftiateit zioeiieite Aber wahr- 
iiteintietf empfand die iunae Frau in 
ihrer Beicheidenheit eine leise Beschä- 
:nuna, dgfi sie allein von dergleichen 
Miseren frei iein sollte, denn nach 
einer Pause setzte sie hinzu: 

»Es-stritt Gott — —— ich tann 
allerdings nicht behaupten. daß ich 
oie Nummern der Finler zähte oder 
vor dem Einichlaien eine Jnoentur 
meiner Garderobe vornehme —-— 

— 

aber trotzdem — —- — vor einigen 
Tagen habe ich etwas empfunden Das 
mir desn ähnlich zu sein scheint, von 

dem Sie eben alle sprachen --- -— —- 

eine Art von unwiderstehlichem inne-» 
ren Antrieb. eine Macht. die uns- 
zeoinzqt, ungesäumt etwas zu thun, alöj 
Mitte es unser Leben. —- -— —— Es 
mögen fünf oder sechs- Taae bee ieinxj 
ich war mit Suion ausgegangen, mei- i 
ner Kleinen, die acht Jahre zählt Jchl 
iiitirte sie in ihre Stunden, und da est 
iehr schön wor. hatten wir beschlossen« 
zu Fuß von den t!bamos-Elylees his; 
in die Rue Laiitte zu get-en. Wir eins-i 
ten fröhtich vlauderno bis ium Mond-I 
Point Ietomknem als ein Bettler. nochj 
jun-; niio von ietir träntlichem Aus-i 
sehen, oon einer Beut guftaumelte 
und ung stumm die Hand hinitreelte." 
Ich hielt meinen Sonnenschirm in der 
Rechten, mit der Linten hatte ich die 
Röcke aeegiit; ich gestehe, daß ich nich: 
die Geduld Hatte, anzuhalten nnd mein 
sortemonnaie berooezuiuchem sonkern 

L Jus-Lin ioeiteraina. » s t« s k..—-I--- 

Glitt-II llLllll FULL-»sich zu spuken-s 

aufgehört und trippelte schweigend 
neben mir ber: auch ich hatte, ohne 
zu wissen, war-um« alle Lust verloren. 
etwas zu iaaen Wir gelanaten der 
aeftalt am Konkordienplatze an, ohne 
seit der Beneanuna mit dem Bettler 
eine Silbe Iemechielt zu hat-en. Aber 
allmählich fiihlte ich, tvie eine lin- 
ruhe, ein Angftaeiiihl mich faßte, eine 
Abnuna, alt-. hätte ich etwas Schlech- 
tes begannen. das nicht mehr authe- 
tnackst werden könne« und daß mir 
deshalb fiir die Zukunft eine unhe- 
stimmte, vaae Gefahr orohe. Ich 
hab-e sonst die Getooissnheit, mit tnir 
im klaren zu sein, mir über alles 
Rechenschaft tu aeven Ich sprach 
mir deshalb Muth iu: ,,Schliefklich«, 
dachte ich, »ich habe mich doch nicht 
gar zu sehr aeaen das Gebot der 
Mildthätigteit verannaenl Jch kann 
doch unmöglich die Pflicht haben, 
allen Bettlern etwas tu neben. Da- 
fiir werde ich aeaen den nächsten ar- 

men Teufel, der mir jetzt aufstößt, 
utn so arofrtniithiaer fein» « 

Aber dieser- Räionnement konnte 
mich nicht beruhiaem meine innere 
Unzufriehenheit mit mir wuchs-, 
wurde zu einer wahren heraus-Instit 
lo lehr, daß ich zehnmal im Begriffe 
war, umzukehren und- den Bettler 
aufzufuchen » 

Wenn ich es dennoch nicht that» so 
geschah es, so lächerlich es Ihnen auch 
klingen man, aus einer Art von fal- 
schem Schmaefühl vor Satan. 

Wir waren schon nahe unserem 
Ziele und bogen eben um die Ecke der 
Rue Lafitte. als mich Sinon schlich- 
tern am Kleide zapfte. 

.Mama —« 

»Was denn, mein Lieblings« 
Sie heftete ihre aroßen blauen 

Atmen auf mich und fragte fehr 
ctkkftr 

»Meine-, warum hatt du dein llns 
glücklichen non vorhin, in den 
Eharnpsskxlnseex nichts orgebent« 

Also auch sie hatte, ebenso wie ich, 
seither an nichts anderes gedacht! 
Auch sie war unruhig und verstört. 
aber besser und aufrichtiger alt ihre 
Mann-, hielt sie mit ihrem Gefühl 
nicht zurück. 

»Du hast recht, mein Kind«, sagte 
ich. 

Wir waren schneller als sonst ar- 

aanaen, unter dem Zwange unserer 
sixen Jdeex es blieben uns noch mehr 
als zwanzig Minuten bis Zum Be- 
ginn des Kurses. Ich winkte einen 
Fiater herbei und wir lehrten so 
schnell als möglich in die Chitin-ds- 
Elusees zurück. Und Sie können mir 
glauben, daß wir uns ängstlich bei den 
Händen hielten, und daß uns beiden 
das Herz klopfte. Wie. wenn der 
Bettler nicht mehr dort wäre? Wenn 
wir ihn vergebens suchten? 

Beim Rand Point anaetomrnen, 
sprangen wir aus dem Walten und 
spähten die Avenue entlang. Vom 
Bettler teine Spur-! 

Ich befragte eine alte Frau. die da- 
selbst die Stuhle dermiethet. Sie 
erinnerte sich, den jungen Menschen 
gesehen zu« haben: es sei setzte sie hin- 
zu, teiner der profesiionellen Bettler, 
die sich sonst alltiialich auf diesem 
Platze einzusinden nileaen 

Wir hatten keine Zeit mehr und 
wollten eben, iehr niedergeschlaaem 
wieder in den Wagen steigen, als Su- 
zon einen leichten Schrei ausstieß. Sie 
hatte den Bettler hinter einem Baume 
erblickt. Er saß dort aus der Erde, 
den Hut auf den Knien haltend. 
Sinon schlich sich aus den Fuß- 

; spitzen näher und hielt ihm schüchtern 
-eine tleine Goldmünze hin. Er be- 
; trachtete uns- wie träumend, dann 

brach er plötzlich in Thriinen aus und 
» 

wollte Zwang Stadium tiissen. 
Wir stiegen wieder in den Waaen. 

sund während der Kutscher auf sein 
-Pserd einhieb, umarmten wir uns 
Hdeide lachend und weinend, als wäs- 
Tren wir soeben einer arcßen Gefahr 
; entaanaen 
» Die junge Frau sehwier aani rosig 
» vor Ver.oirruna, so lange von sich ge 

sproclxen tu haben. Wir hatten ihr 
fast andachtia iuaebört und es kchien 
uns, als hätten wir während dieser 
Zeit in einer sehr reinen Lust geatle 
met oder von frisch verlendem Wasser 
aetrunlen, an der Quelle seltsit 

Der sasee als Betreten-zeigen 

Daß aemahlener Kaifee uns das 
Wetter —- sveniasten siir den betr. Tag 
—- anzeiat wird aerviß nicht vielen 
bekannt sein. Vielleicht haben aber die 
ausmerlsanienhausfrauen schon mask- 
aenominen, daß der Kaiiee bisweilen 
in schönen. runden Regeln in dein 
Kästchen der Mühle erscheint. ein an- 
dermal etwas met-r oder weniaer auf 
den Rand aciteeut ist, und zwar bei 
stets aerader Haltung der Miihlr. 
Nun babe ich aeiunden daß die schö- 
nen. spihen Regel, die der Kafiee des 
Moraens biädet, trockenes Wetter für 
den Tag bedeuten: ein tlein wenig 
auf den Rand destreuL Zeizat Regen- 
rein. Gemitterneiaung an. und man 

wird jedenfalls aut thun. sich beim 
Aussehen mit dem Reaenscbirin tu be 
wafinenx ist er alter mebr verstrent, so 
stellt sich tuberläisiq Regen ein, ob 
auch morgens die Sonne noch so schön 
scheints man tann seine Toilette bei 
der Laut-partie usw. danach einrich- 
ten. Die llriache dieser provhetiicben 
Gabe des Kaisees ift wahrscheinlich 
eine aroße Empfindlichteit siir den 

Fenchtiateitsaebalt der Luft. Jeden- 
falls ist die Beobachtuna an diesem 
trilliaen Barometer interessant und 
dürfte manches aute Kleid vor Zka 
den und seine Besitzerin vor Verdruß 
bewahren 

.—--.-.-- —- 

Jn der Osllaiissr. 

Sirt-kein »Was lauetst du denn hier 
betum2« 

»Da hat eben ’n Toukift sein Nacht- 
quartier im Stall bezoqem vielleicht 
stellt er in Gedanken die Stieer 
&#39;raus.« 

Immer Erschienen-um 

.Siehste Samt-, das sind Nit- 
tmüstunaen!. .Was se müssen ge- 

kme haben vor Ueberfracht bei Rei- 
en.« 


